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fongê batte ©alorilo Slngft bor ibm, fpöter aber getoötjnte er fid). ®ie
93auern Nörten auf ficE) gu ganten, unb bie SBeiber unb Einher beitrugen fid)

audj. SBäbrenb fie Bauten, lebten beibe jyamilien auf einem tpof, unb al§

üa§ ®od miebet aufgebaut limrbe, unb bie Käufer toeitcr au§einanbergeftellt
mürben, blieben Sfaan unb ©alnrilo toieber Nachbarn, in einem 9ieft.

llnb Stoan unb ©ctorilo lebten nacbbarlidj, fo toie bie SCIten miteinanber

gelebt batten, unb Sinon ©d)tfd)erbaïoln bebergigte ba§ ©ebot be§ Sitten unb

ben SBefebl ©otteê, baff man geuer lofcben miiffe im ©ntftd)en.
Unb trenn ibm femanb ettnaê 35öfe§ antut, fo benït er nidjt barüber

nadj, tnie er fid) rädjen, fonbern tnie er bie ©adje gut marîjen ïann; unb trenn

ibm femanb ein fd)limme§ SBort fagt, benït er nicfit baran, ibm nodj ein

fd)Iimmere§ gu eönibern, fonbern toic er ben anberen belehren ïann, nidjt
fdjlimm gu ffuredfen ; unb feine Sßeiber unb feine ft'inber lebrt er ebenfo. Unb

Siran (Scbtfdjerbaïotoê SBoblftanb ftieg, unb er lebte nocb beffer, al§ norbem.

B'r Çsrr 3&priH.
(JSembeutfdje Dtunbart).

's ifd) einifd) coremum Uprill.
3m marme Stübli bin=i=ftiU,
Po möge buf ftrubuffet's gäng
Sdjo mänge Cag gar grüsli fträng.
Da djlöpferlet's m'r chad) a b'Cür;
3 gab unb tue b'r Utegel für.
He junge flotte fjerr tfd) ba:

„3 möd)t mi fd)ön empföhle ba;
3 reife triebet etntfcb djli
^ür b'^irma Ceng unb Uumpeniel"
— „3 ba uüt nötig", fägem«i,

„Do mage mil t arme bi!"
Da mad)t b'r ïferr fys Drucfli uf
Unb feit: „3 luege nit ba bruf.

3 b'ftelle febem, mas ne freut;
His je^e b®*'* no niemer g'reut,
ÎDenn fie no mir bei Sache g'no;
(B'müjj barf i fpäter umecbo.

Da — lueget! — ba-u=i Sunnefcbyn;
Das if<h bie befdjti HTebigin

^ür alli Bräfcbte, mo=n=es git.

3 lüge nit. i lüge nit!"
— „Cbamd gmeutufig Ue ba ?"

sangs hatte Gawrilo Angst vor ihm, später aber gewöhnte er sich. Die
Bauern hörten auf sich zu zanken, und die Weiber und Kinder vertrugen sich

auch. Während sie bauten, lebten beide Familien auf einem Hof, und als

oas Dor? wieder aufgebaut wurde, und die Häuser weiter auseinandergeftellt
wurden, blieben Iwan und Gawrilo wieder Nachbarn, in einem Nest.

Und Iwan und Gawrilo lebten nachbarlich, so wie die Alten miteinander

gelebt hatten, und Iwan Schtscherbakow beherzigte das Gebot des Alten und

den Befehl Gottes, daß man Feuer löschen müsse im Entstehen.

Und wenn ihm jemand etwas Böses antut, so denkt er nicht darüber

nach, wie er sich rächen, sondern wie er die Sache gut machen kann' und wenn

ihm jemand ein schlimmes Wort sagt, denkt er nicht daran, ihm noch ein

schlimmeres zu erwidern, sondern wie er den anderen belehren kann, nicht

schlimm zu sprechen; und seine Weiber und seine Kinder lehrt er ebenso. Und

Iwan Schtscherbakows Wohlstand stieg, und er lebte noch besser, als vordem.

D'r Herr Axrill.
(Berndeutsche Mundart).

's isch einisch vore-n-im Aprill.
Im warme Stübli bin-i-still,
Vo wäge duß strubusset's gäng
Scho mänge Tag gar grüsli sträng.
Da chlöpferlet's m'r chäch a d'Tür;

I gah und tue d'r Riegel für.
Ne junge flotte Herr isch da:

„I möcht mi schön empföhle ha;

I reise wieder einisch chli

Für d'Firma tenz und Uumpeniel"
— „I ha nüt nötig", säge-n-i,

„Vo wäge wil i arme bi!"
Da macht d'r Herr sys Druckli uf
Und seit: „I luege nit da druf.

I b'stelle jedem, was ne freut;
Bis jetze het's no niemer g'reut,
Wenn sie vo mir hei Sache g'no;
G'wüß darf i später umecho.

Da — lueget! — ha-n-i Sunneschyn;
Das isch die beschti Medizin
Für alli Bräschte, wo-n-es git.

I lüge nit. i lüge nit!"
— „Tha-n-i zweutusig Elle ha?"
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— „£je ja,
3m Zîîete fi fte ftcper ba!.
2Ttir Iiefere=n-ou <Sras unö Coub
Unb Slüefdjt ö'rjue unö Strafjeftoub
Unb Blüemlt allne £)ege nap,
Unb Pogetg'fang ifdj ou uo 3'pa!"
— ,,ï)e nu, fo fcfjicfot, tuas b'r cpeut;
So föttigs <güüg t?et gang mi g'freut!"
D'r pert fcpribt uf, macpt b's Drucfli jue
Unö feit: „D'3pr müeffet tja bis g'nue !"

Unö richtig, œo b'r UTete djunt,
Uüdt 6's ÎDcirli a, unb djunterbunt
Unb all Cag fcpöner mtrb's um b's £fuus
Unb über alli bjöger us.
Das ifdjne pradji! U)te fdpn, toie fdjöta
Da Sunnefdjyn! Das ©rüen Die Cön
3a, b's pärj im £yb inn lacpet mir!
Unb bir?

3afob ßotüalb, (Ebun.

Conrad srftnrt\
®on Sr. SÎ. S3teifd)er.

©in äußerer Slnlafj, baê ©ebenïen ©effnerê, bcê legten Sßolhpiftorä, aap
gufrtfden, Befielt nicpt. Stucb ift fein Sebcnêbilb in mehreren etnläfiliri&en
Stograppten — bie lepte bon SESoIf 1858 — bargeftetlt. Slber er ift in ber
SSiffenfdjaft bon einer »ebeutung unb bereinigte in fiep fo treffliche ©paratter=
etgenfcpaften, baff bie ©rinnerung an ipn immer mieber geitgemäff ift-

Sn ber folgcnben ©ïigge feineê Sebenê foil er fo toeit al§ möglicE) felbft
au§ fernen ©Triften unb SBerïen gum SSorte ïommen. @3 ift piebei fofort
etfid)tlidj, toaë ÏÏBctfeigitncj ctuâ bent SateinifcBen ober Dttginal ift* Weites
toar feine ©d;riftfprac|e ; bie Übertragungen finb meift ber mit biet Siebe,
M Segeifterung gefdfriebenen SHograppie bon ôanpart, 1824, entnommen.

©onrab ©ejfncr tourbe am 26. »3 1516 geboren, ©ein 23ater toar
ein armer ®ürfd)ner mit gaplreidjer gamilie; barum napm ber Kaplan grid,
ein ©peint, ben Knaben gu fid). 2113 9?aturfrennb pegte er in feinem ©arten
allerlei Blumen.unb pat fo toopt bie Sfnregung gegeben, baff fid) bie natür=
lidgert Slnlagen feineê Qôgliitgë rafder entfalteten. SDiefer tourbe gu fleif«
figem ©dulbcfude angepalten unb genojj ben Xtnterricpi ber Berühmten
Seprer 2Jtpcomu§, Siblianber, ©afppobiuê, SÇmmianuS unb ©oltinuS, benen
er geitlebenê ein liebebolleg Sfnbenïen betoaprte. 2Immann, Sßrofeffor beê
Sateinifcpen, napm ben ©tpüler 3 gapre lang unentgettlid) 31t fid;, al§ grid
tpn nidt meï>r bepalten tonnte. Offenbar macpte.ber ©diüler gute gorü
fdritte. 21m 27. Ottober 1530 toanbte er fid bann an Qtoingli: ©eliebter

'^S20S

— „he ja,
Fm Meie si sie sicher da!..
Mir liefere-n-ou Gras und Loub
Und Blüescht d'rzue und Strasiestoub
Und Blüemli allne hege nah,
Und Vogelg'sang isch ou no z'ha!"
— „he nu, so schicket, was d'Lr cheut;
So söttigs Züüg het gäng mi g'freut!"
D'r Herr schribt uf, macht d's Vruckli zue
Und seit: „D'Zhr müesset ha bis g'nue!"

Und richtig, wo d'r Meie chunt,
Rückt d's Wärli a, und chunterbunt
Und all Tag schöner wird's um d's huus
Und über alli höger us.
Das ischne spracht! Wie schön, wie schön!
Dä Sunneschyn! Das Grüen! Die Tön
Ja, d's Harz im Lyb inn lachet mir!
Und dir?

Conrad Gtsznrr.
Von Tw. K. Bretscher.

Ein äußerer Anlaß, das Gedenken Geßners, des letzten Polyhistors, auf-
zufrischen, besteht nicht. Auch ist sein Lebensbild in mehreren einläßlichen
Biographien — die letzte bon Wolf 1858 — dargestellt. Aber er ist in der
Wissenschaft von einer Bedeutung und vereinigte in sich so treffliche Charakter-
eigenschaften, daß die Erinnerung an ihn immer wieder zeitgemäß ist.

In der folgenden Skizze seines Lebens soll er so weit als möglich selbst
aus semen Schriften und Werken zum Worte kommen. Es ist hiebet'sofort
ersichtlich, lvas Übersetzung nus dem Lateinischen oder Original ist. Jene A

war seine Schriftsprache; die Übertragungen sind meist der mit viel Liebe,
ja, Begeisterung geschriebenen Biographie von öanhart, 1824, entnommen.

Conrad Geßncr wurde am 26. März 1516 geboren. Sein Vater war
ein armer Kürschner mit zahlreicher Familie; darum nahm der Kaplan Frick,
ein Oheim, den Knaben zu sich. Als Naturfreund hegte er in seinem Garten
allerlei Blumen und hat so Wohl die Anregung gegeben, daß sich die natür-
lichen Anlagen seines Zöglings rascher entfalteten. Dieser wurde zu sleis-
sigem Schulbesuche angehalten und genoß den Unterricht der berühmten
Lehrer Mycomus, Bibliander, Dasypodius, Ummianus und Tallinns, denen
er zeitlebens ein liebevolles Andenken bewahrte. Ammann, Professor des
Lateinischen, nahm den Schüler 3 Jahre lang unentgeltlich zu sich, als Frick
ihn nicht mehr gehalten konnte. Offenbar machte der Schüler gute Fort-
schritte. Am 27. Oktober 1530 wandte er sich dann an Zwingli: Geliebter
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